
Sonntagsruhe 1ın der Industriegesellschaft

er „Streıt den Sonntag“ scheint fürs ausgestanden sSe1n. Von
Regierungsseıte 1St hören, INa  e werde die bestehenden gesetzlichen Vorschritten
des Arbeitsverbots Sonn- und Fejertagen CHS auslegen. Aus Kreısen der
Industrie wırd. versichert, Ina  } habe überhaupt nıe 1mM Ernst daran gedacht, die
Sonntagsarbeıit grundsätzlich auszuweıten. Streitgegenstand se1l [1UT eın typischer
AusnahmeFftall BEWESCNH: Zwingende technologische Ertordernisse hefßen CS nıcht
Z& den hochkomplizierten Produktionsprozefß VO Halbleitern, den „Mega-
Chips“; unterbrechen. Dafür habe INnan eıne Ausnahmegenehmigung ach den
geltenden Vorschriften beantragt und auch erhalten. Es se]len aber insgesamt 1Ur

etwa 489 Arbeitnehmer ın Regensburg und vielleicht och eiınmal 500 bıs 4010
Arbeitnehmer 1ın München betroffen, die gelegentlich eiınmal] (freiwillig) Sonntags-
arbeıt eisten muüftten. Iso HUT viel arm nıchts? Haben sıch die katholischen
Bischöte un Verbände A4UsSs mangelnder Sachkenntnis vorschnell VO eınem
Alptraum schrecken lassen?

Eın ZEWISSES Ma{ Sonntagsarbeıt 1St ohne Zweıtel unvermeiıdlich. Aus
zwiıngenden technologischen Gründen können estimmte Anlagen Sonntag
nıcht abgeschaltet werden. uch viele menschliche Dienstleistungen werden
donntag ın Krankenhäusern, 1im Verkehr, 1MmM Gaststättengewerbe, 1ın der Freizelt-
industrie gebraucht. AIl das 1St altbekannt und unbestritten. Die entscheidende
renzlinıe wiırd ann überschritten, WECNN nıcht technologische, sondern WIrt-
schaftliche Gründe der Rentabilität für eıne Ausweıtung der Arbeitszeit geltend
gemacht werden. Iieses Argument, dıe immer teurer werdenden Produktions-
anlagen ertorderten eıne kontinurerliche Ausnutzung, hat den kırchlichen Wiıider-
spruch hervorgerutfen.

Dabej geht CS der Kırche die Wahrung eınes wichtigen gemeınsamen
Kulturerbes. Der Gottesdienst, dem viele Bürger heute nıcht mehr teilnehmen,
1sSt davon [1UT eın Teılaspekt. ber auch für diese Bürger soll der Sonntag eın Tag
der Besinnung bleiben, des bewulfsten Abstandnehmens VO der taglıchen Arbeıiıt
MmMiıt der Möglichkeit, über ihren Sınn nachzudenken. Diese Reflexion bedart eıner
instıtutionellen soz1alen Form, eıner gewıssen Feierlichkeit. Irotz aller Sikulari-
sıerung und Hektik des Freizeitverhaltens hat bısher der Sonntag 1m Bewulfitsein
der Menschen VO  e dieser Fejerlichkeit bewahrt. Der Sonntag 1St nıcht eın Tag
W1e jeder andere, und das soll auch bleiben.

Dem stehen zweıtellos die ökonomischen Kosten ntgegecn, die der Stillstand der
Maschinen verursacht. ber den Sönntag als Lag der gemeınsamen Arbeitsruhe
dranzugeben, kommt eıner soz1alen Umweltverschmutzung gleich: Nıcht L1LUT
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Flüsse und Seen brauchen eıt YALE Regenerierung; auch Menschen brauchen Zeıt,
gemeınsam, besonders ın der Famaıulie, ıhre seelischen und geistigen Krätte wıeder
aufzufrischen. Dabej bringt eın einzelner Verstofß den Gewässerschutz das
Wasser eınes Sees der Flusses och nıcht ZUuU Umkippen; eın Paar Betriebe
mıt eıner Sonntagsschicht verliert dieser Tag noch nıcht seıne Feijerlichkeit und
uhe ber Alßt INan das wirtschaftliche Argument einmal gelten, sınd die
Wiırkungen Ühnlich W1€ be] der Gewässerverschmutzung.

Verwunderlich und argerlich die schiefen Argumente. Der Kırchenlei-
tung wurde auch VO Katholiken wıeder eiınmal die Zuständigkeit abgesprochen

mangelnder Sachkenntnis: s1e mische sıch L1LUTr e1n, weıl S1e nıchts VO der
Wırtschaft verstehe mıt ıhren Eigengesetzlichkeiten. Sıe solle sıch eiınem „gesell-
schattliıchen Bedürtnıis“ nıcht entgegenstellen. Dabei geht CS gerade 1er eıne
sachgerechte Grundsatzentscheidung über den soz1ı1alen Charakter LEL SETGS Wırt-
schaftssystems. „Sozıale Marktwirtschatt“ besagt eıne Wırtschaftsordnung, die dıe
Kräftte des Wettbewerbs ZW ar als Steuerungsmechanısmen benutzt, ıhnen aber
auch klare Grenzen 5 WEenNnn S1e den Menschen 1ın Diıenst nehmen suchen,

ıhm diıenen.
Ausweıtung der Arbeıtszeıit wurde gefordert auch als Miıttel ZUT Überwindung

der Arbeıtslosigkeıt. Nun können ın der Tat die teuren Maschinen besser
AaUSgENUTZT werden, Je kontinujerlicher S1e laufen, eLwa ach dem Modell eıner
„schwingenden Arbeitswoche“ mıt wechselnden Arbeıitszeıten rund die Uhr
und rund die Woche Die dabe; entstehenden Kostenvorteıle können teilweise
den Arbeitnehmern ın orm VO eld oder Freıizeıit weıtergegeben werden. Mıt
der Überwindung der Arbeıtslosigkeit hat das 1aber nıchts unmıttelbar [u  =) Ob
7zusätzlıche Arbeitskräfte einzustellen sıch lohnt, das hangt ın erstier Lınıe VO der
Nachfrage ab un nıcht VO den „treistehenden Arbeitsplatzen “ den Maschıinen.

Neben der Arbeıtslosigkeıt wurde als weıteres Argument die Aufßenhandels-
abhängigkeıt der deutschen Wirtschaft 1Ns Feld geführt ach dem Motto „Die
ınternatıonale Konkurrenz Alt uns keine andere Wahl! Wer lange 1m Ausland
gelebt hat, kennt allerdings die Angst anderer Völker VOT der Konkurrenz der
Deutschen. Die stolzen Zitfern UTISCLET Aufßenhandelsbilanz, ber Jahre und
Jahrzehnte tast ımmer pOsItIV, vermogen wen1g davon überzeugen, da{fß
ausgerechnet WIr Deutschen andern Ländern MIt dem schlechten Beıispiel VO mehr
Sonntagsarbeıt vorangehen mussen.

Eın wertvolles Ergebnıis hat diese Diskussion jedoch gebracht: Wır werden NECUu

und tieter darüber nachdenken mussen, W 4s uns kulturelle Werte W1e€e die Sonntags-
ruhe wert sınd und W 4S WIr dafür zahlen bereıt sınd. Was 1SOre Vorftfahren
wufhten ın harten Notzeıten, oilt och mehr 1im Wohlstand Auf Sonntagsarbeıt
ruht eın egen. Walter Kerber SJ
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